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PHOTOPRESS Zensurnummern: III Ad 9017/9032

Die Richter setzen si «h aus drei Offizieren
und drei Unteroffizieren oder Scldalen
zusammen. Nur der Grossrichter, der
Auditor und der Gerichlsschreiter sind
Jus izoffiziere. — Hier einer der Richler —

ein Soldat teim Aktenstudium

Das Urteil ist gefunden. In guter Haltung
nimmt es der Angeklagte entgegen. Er ist
Soldat. Er hört auch auf die ermahnenden
und aufrichtigen Worte des Grossrichters,
die ihn auf den richtigen Weg zurückweisen

KURZGESCHICHTE VON W. MÜLLER

Jeden Morgen stand René Widmer um 6 Uhr auf, um schon
eine halbe Stunde später die Läden des mütterlichen Rauchwaren-
geschäftes zu öffnen, den Raum gründlich zu lüften und mit dem
Besen auszukehren. Nach einer Viertelstunde stellte sich der junge
Mann regelmässig in die Tür und beobachtete den Eingang des
gegenüberliegenden Coiffeursalons, wo bald darauf das hübsche
Dienstmädchen Edith mit dem Milchkessel heraustrat und Renés
frohen Morgengruss mit einem guten Lächeln erwiderte. Ein paar
weitere Worte flogen hin und zurück, ebenso, wenn Edith aus der
Käserei zurückkam.

So hatte es vor Monaten angefangen, so wiederholte es sich
einstweilen tagtäglich, nur kam bald noch anderes hinzu, Be-
gegnungen am Abend, Spaziergänge auf einsamen Wegen und dies
und jenes gegenseitige Versprechen. Und wie es so kommt, wurden
sie schliesslich ein richtiges Paar und heirateten. Edith zog zu
René und seiner alten Mutter hinüber.

Mutter Widmer liess sich nur noch selten im Geschäft blicken.
Allmählich hatte der Sohn ihr Teil um Teil ihrer Pflichten von
den müden Schultern genommen. Nun teilte er sich mit seiner
jungen Frau in die Aufgabe, die rauchende Kundschaft über den
Ladentisch hinweg flink und freundlich zu bedienen. Edith war
wie geschaffen dazu, heiter, schick und beweglich.

So nahm alles seinen ungestörten Fortgang und kein Schatten
fiel auf das einträchtige Leben und Wirken des jungen Ehepaares.
Oder doch? Nun, Edith jedenfalls tat, als nähme sie nichts wahr,
was Anlass zu einer Auseinandersetzung böte. Aber im stillen be-
dauerte sie, dass René langsam, fast unmerklich einer Untugend
verfiel, deren Fehlen sie früher gerade als besonders schönen Zug
an ihm geschätzt hatte. Er gewöhnte sich nämlich an, länger als
sie im Bett zu liegen, ihr das öffnen und Säubern des Ladens
nach und nach völlig zu überlassen und schliesslich überhaupt
erst knapp zum Morgenessen aufzustehen. Zwischenhinein musste
Edith noch in die Käserei gehen und bald auch der Schwieger-
mutter das Frühstück ans Bett bringen, nachdem zunehmende
Altersschwäche sie darin festhielt. Aber Edith liess sich nicht ver-
driessen und schwieg; sie schwieg und behielt ihr sonniges Gemüt
obenauf. Schliesslich, so sagte sie sich nicht ohne Selbstgefälligkeit,
tritt halt drüben jetzt keine ledige Edith mehr aus dem Haus —
wozu sollte er dann immer noch um Viertel vor 7 Uhr schon unter
der Tür stehen wie früher? Erst als sie einsah, dass Renés Be-
quemlichkeit ihm selber zum Schaden gereichen musste, entschloss
sie sich, ihm gelinde das Unschöne seines Verhaltens zum Be-
wusstsein zu bringen. Und ehe sie sich's versah, bot ihr der Zufall
eine Gelegenheit dazu.

Seit einigen Tagen war René aufgefallen, dass Edith beim
Frühstück besonders gut aufgelegt war. Sie kam ihm überhaupt
immer hübscher vor. Und eines Morgens war sie gar so freudig
erregt und rosig angehaucht, dass er einfach losplatzte:

« Du, was hast du eigentlich? Du siehst ja aus wie — ich weiss
nicht wie. »

« Ach », seufzte sie mit einem schwärmerischen Augenauf-
schlag, « weisst du, alte Erinnerungen! »

« Was für Erinnerungen? » fragt er höchst munter.
« Ja, René, drüben haben sie seit einer Woche einen neuen

Coiffeurgesellen. Der ist nun scheinbar so ein Frühaufsteher, wie
du einer — warst. Jeden Morgen steht er vor der Tür, wenn ich
die Milch holen gehe. Und heute hat er mich zum erstenmal an-
geredet, denk nur! »

« Donnerwetter! » entfährt es René, aber er zwingt sich zu
einem Lächeln, indem er hinzufügt: « Und was hast du dem un-
verschäm... was hast du ihm geantwortet? »

« Oh, nur was ich dir auch sagte damals, als du das erste
Wort wagtest », entgegnet Edith leise. « Ganz gewiss gibt es einen
schönen Tag heute, habe ich gesagt. »

« Ach ja, gelt? » meint René und atmet auf.
Am nächsten Morgen stand er bereits um halb 7 Uhr im Tür-

rahmen und äugte nach dem Coiffeursalon hinüber, wo eine Weile
später der junge Mann wirklich herauskam, sich jedoch bei seinem
Anblick schleunigst zurückzog.

So geschah es, dass René Widmer wieder zum Frühaufsteher
wurde und es — anfangs aus Liebe und Eifersucht, später aus
Pflichtgefühl und Gewohnheit — bis zum heutigen Tag geblieben
ist.

den Zivilgerichten, versucht man den
Angeklagten zu verstehen, versucht
durch die Strafe den Soldaten nicht
einfach zum Verbrecher zu stempeln,
sondern will ihm helfen, sich wie-
der zurechtzufinden. Es ist klar, dass
dem Soldaten im Feld nicht zuge-
mutet werden kann, Schulter an
Schulter mit einem Verbrecher den
schweren Dienst zu erfüllen. Soldat
sein heisst Kamerad sein. Die Ka-
meradschaft blüht aber nur bei ge-
genseitigem Vertrauen. Die Uniform
soll ein Ehrenkleid sein. Wer dieses
Kleid missbraucht, muss durch
strenge Bestrafung gebessert wer-
den. Ist eine Besserung nicht zu er-
warten, oder rechtfertigt es die
Schwere des Verbrechens, wird der
Fehlbare aus der Armee ausgeschlos-
sen. Die militärischen Gerichte ha-
ben eine hohe Aufgabe zu erfüllen.
Durch die Ermittlung und Bestra-
fung der Verbrecher in der Armee
erhält sie derselben die Disziplin
und die Schlagkraft.

Was versteht man nun unter Militärjustiz? Durch welches
Gericht werden strafbare Handlungen von Soldaten abgeurteilt?
Zuerst ist zu unterscheiden zwischen disziplinarischen und
militärgerichtlichen Strafen. Disziplinarische Strafen für gering-
fügige Verfehlungen von Soldaten können durch die Vorgesetzten
verhängt werden. Verweis, einfacher und scharfer Arrest sind die
Strafmittel des Vorgesetzten. Als Vorstrafen zählen sie nicht.
Je höher der militärische Grad des Vorgesetzten ist, desto
weiter ist seine Strafkompetenz. Sobald es sich aber um einen
schwerwiegenden Fall handelt, um mehr als einen Verstoss
gegen die Disziplin, muss das gerichtliche Strafverfahren eingeleitet
werden.

Militärgerichte sind Sondergerichte, die dank ihrer Zusammen-
Setzung eine gerechte und sachkundige Beurteilung militärischer
Vergehen gewährleisten. In einem vom Dienstbetrieb unabhängigen
und ruhig sich abwickelnden Prozess wird der Fall untersucht und
beurteilt. Die der Militärgerichtsbarkeit unterworfenen strafbaren
Handlungen werden von den Divisionsgerichten und den Terri-
torialgerichten beurteilt. Jedes dieser Gerichte wird von einem
Grossrichter präsidiert. Er ist Justizoffizier. Die Richter dagegen
werden aus der Truppe gewählt. Sie behalten ihre militärische
Stellung bei und leisten ihren ordentlichen Dienst bei der Truppe.
In jedem Militärgericht amten drei Offiziere und drei Unteroffi-
ziere oder Soldaten aus der Truppe als Richter. Als Gerichts-
Schreiber amtet ein Justizoffizier. Die Anklage wird ebenfalls von
einem Justizoffizier, Auditor genannt, vertreten. Den Verteidiger
kann der Angeklagte frei wählen. Bezeichnet er selbst keinen Ver-
teidiger, so ernennt der Grossrichter einen solchen. Jeder rechts-
kundige Offizier der Division ist verpflichtet, die Verteidigung zu
übernehmen. Vor Militärgericht erhält somit jeder Angeklagte, der

Die Verhandlungen, welche vom Grossrichter, einem Justizoff/zier,

präsidiert werden, sind eröffnet. Der Gerichtsschreiber, ebenfa/fc ein

Justizoffizier, verliest die Vom Auditor verfassie Anklageschrift. Sie

umschreibt in kurzen Zügen die dem Angeklagten zur Last gelegte

Tat und bildet die Grundlage der weitern Verhandlung

Unten: Der Grossrichter instruiert den Fall. Der Angeklagte gib

Auskunft und kann sich rechtfertigen. GewissenhaftfolgendieRichterdei

Verhandlungen. Sie alle kennen die Bedürfnisse und Nöte der Truppe

as leidgraue Gericht

seinen Anwalt nicht selbst wählt, einen juristisch und militärisch
geschulten Verteidiger.

Obschon die Verhandlungen der Militärgerichte in der Regel
öffentlich sind, dringt eigentlich sehr wenig über die Tätigkeit
dieser Gerichte an die Öffentlichkeit, so dass vielfach unter der
Zivilbevölkerung — und zum Teil unter den Soldaten selbst —
oft eine ganz falsche Vorstellung über die Zusammensetzung und
Arbeitsweise dieser Gerichte vorhanden sind. Auch hier, wie bei

_ J nabhängigkeit gegen Aussen und Ordnung nw
^sind die Grundlagen der Eidgenossenschaft. Die Arm

das Machtmittel, sie zu erhalten, so heisst es im ^
règlement. Die Armee gehört demzufolge zum Pun

^
unseres Staates. Ihre Aufgabe kann sie aber nur' ® ^wenn in ihr Zucht und Ordnung herrscht. Die ®

und Erhaltung der Disziplin ist in erster Linie ®- ^||
Vorgesetzten. Darüber hinaus dient dem gleichen

auch die Militärgerichtsbarkeit,

de.'Z^'®'^®'" das Wort. Bezeichnet
"9®klagte selbst keinen Verteidiger,

j j
'"'rennt der Grossrichter einen solchen.

Offizier der Division ist
P Khtet.dieVerteidigung zu übernehmen

Der Ankläger im militärgerichtlichen Straf-
verfahren wird nicht Staatsanwalt, sondern
Auditor genannt. Den aus den Verhandlun-
gen gewonnenen Stoff fasst auch er, wie der
Verteidiger, in einem Plädoyer zusammen
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Oie dickten setzen si»k aus drei Offizieren
und cirsl Unteroffizieren oder 5cldaisn
zusammen. blur der Lrossricktsr, der
Auditor und der Lerickssckrsiter sind
lus izoffiZiers. — kiier einer der kickier —

ein Zoidot Keim ^ktenstudium

Oas Urtsii ist gefunden. In guter kiaitung
nimmt es der Angeklagte entgegen, ^r ist
Soldat. ^r kört auck aus dis ermaknenden
und aukrickligsn Worts des Lrossrickters,
dis ikn auk äsn rictitigsn Weg Zurückweisen

xun/sksonieiiik vo« «. mv>.i.ki,

âsâsn Morgen stsnâ René Wiâmsr um 6 Okr sut, um sckon
sins Kalbs Ltunâs später ciis Oââsn âss müttsrlicksn Rsuckwsrsn-
gsscksktes zu ökknsn, âsn Rsum grûnâlick zu lüktsn unâ mit âsm
Rsssn suszukskrsn. black einer Visrtslsìunâs stellte sick âsr junge
Mann regelmässig in âis bür unâ bsodscktsts âsn Tingsng âss
gsgsnûbsrlisgsnâsn Ooikksursslons, wo bslâ âsrauk âss kübscks
Oisnstmââcksn Tâitk mit âsm Milckkssssl ksrsustrst unâ Renés
kroksn Morgsngruss mit sinsm guten Oâcksln srwiâerts. Tin pssr
weitere Worts klogsn kin unâ Zurück, ebenso, wsnn Tâitk sus âsr
Rässrsi zurückkam.

Lo ksìts ss vor Monstsn sngsksngsn, so wisâsrkolts ss sick
einstweilen tsgtägück, nur ksm bsiâ nock snâsrss kinzu, Os-
gsgnungen sm ^bsnâ, Lpszisrgsngs sut sinssmsn Wegen unâ âiss
unâ jenes gegenseitige Vsrsprscksn. tlnâ wie ss so kommt, wurâsn
sie scklissslick sin ricktigss Rsar unâ ksirststsn. Tâitk zog zu
Rens unâ seiner sltsn Muttsr kinübsr.

Muttsr Wiâmsr iisss sick nur noek ssitsn im Ossckäkt bücken.
^.Ilmskiick ksìts âsr Sokn ikr bell um bsii ikrsr ükücktsn von
äsn müäsn Sckuitsrn genommen, blun tsiits sr sick mit seiner
jungen Trau in âis ttukgsbs, âis rsucksnâs Kunâsckskt über âsn
Osâsntisck kinwsg klink unâ krsunâlick zu bsâienen. Tâitk wsr
wie gssckakksn âszu, ksiìsr, sckick unâ bewsglick.

Lo nskm sllss seinen ungestörten Rortgsng unâ kein Lcksìten
kiel suk âss sinträcktigs beben unâ Wirken âss jungen Tkspssrss.
Oâsr âock? klun, Tâitk jsâsnksils tst, sis nâkms sis nickts wskr,
wss Unisss zu einer âseinsnâsrsstzung böte, âsr im stillen be-
âsusrts sis, âsss Rens lsngssm, kssì unmsrklick einer Ilntugsnâ
vsrkisl, âsrsn Tsklsn sis krüksr gsrsâs sis besonders sckönsn Tug
sn ikm gssckâtzt kstts. Tr gswöknte sick nâmlick sn, länger sis
sis im Lett zu liegen, ikr âss Okknsn unâ Säubern âss Osâsns
nsck unâ nsck völlig zu überlssssn unâ sckliesslick uberksupt
erst knapp zum Morgsnesssn sukzustsksn. Twisckenkinsin musste
Tâitk nock in âis Käserei gsksn unâ bslâ suck âsr Lckwieger-
mutter âss Trükstück sns Sett bringen, nsckâsm zunskmsnâs
âtsrssckwâcke sis âsrin ksstkislt. âsr Tâitk liess sick nickt ver-
ârissssn unâ sckwisg; sis sckwisg unâ bekislt ikr sonniges Oemüt
obsnsuk. Lcklissslick, so ssgts sis sick nickt okns Lslbstgställigkeit,
tritt kslt ärübsn jetzt keine Isâigs Tâitk mskr sus âsm Usus —
wozu sollte er âsnn immer nock um Viertel vor 7 blkr sckon unter
âsr ikür steksn wie krüksr? Trst sls sis sinssk, âsss Renés Le-
qusmlickksit ikm selber ?um Scksâsn gsrsicksn musste, entsckloss
sie sick, ikm gslinâe âss länsckäns seines Vsrkslìsns ?um Se-
wusstssin ^u bringen, blnâ eks sis sick's vsrssk, bot ikr âsr Tuksll
sine tlielsgsnksit âs?u.

Seit einigen bogen wsr René sukgeksllsn, âsss Tâitk beim
Trükstück besonâsrs gut sukgslegt wsr. Sie ksm ikm übsrksupt
immer kübscker vor. blnâ eines Morgens wsr sie gsr so krsuâig
erregt unâ rosig sngeksuckt, âsss er sinksck losplst^ts:

-- Ou, wss ksst âu sigentlick? Ou sisksì js sus wie — ick weiss
nickt wie. »

- âk », seukà sie mit einem sckwsrmsriscksn ^.ugsnsuk-
scklsg, « weisst âu, sits Trinnsrungsn! »

- Wss kür Trinnsrungsn? » krsgt er köckst munter.
«äs, Rens, ärübsn ksbsn sie seit einer Wocke einen neuen

Ooikkeurgssellsn. Oer ist nun scksinbsr so ein Trüksuksteksr, wie
âu einer — warst, âeâsn Morgen stskt er vor âsr bür, wenn ick
âis Milck kolsn gsks. Onâ ksute kst er mick ?um erstenmal sn-
gsrsâet, âsnk nur! »

« Oonnsrwsttsr! » sntkskrt ss Rens, sber er Zwingt sick ^u
sinsm Oscksln, inâsm er kinTukügt: « Onâ wss ksst âu âsm un-
vsrscksm... wss ksst âu ikm gssntwortst? »

« OK, nur was ick âir suck ssgts âsmsls, sls âu âss erste
Wort wsgtsst », sntgegnst Tâitk leise. « Osn? gewiss gibt es einen
sckönsn bsg keuts, ksbs ick gsssgt. »

« âk js, gelt? » meint Rens unâ stmst suk.
H.m nsckstsn Morgen stsnâ er bereits um kslb 7 Okr im bür-

rskmsn unâ sugts nsck âsm Loikksursslon kinübsr, wo eins Weile
später âsr junge Msnn wirklick ksrsusksm, sick jsâock bei seinem
Anblick scklsunigst xurück^og.

Lo gsscksk ss, âsss Rens Wiâmsr wieâsr zium Trüksukstsksr
wurâs unâ ss — snksngs sus Oisbs unâ Tiksrsuckt, später sus
Rklicktgskükl unâ Oewoknksit — bis ?um ksutigsn bsg geblieben
ist.

äsn Tivilgsrickten, versuckt msn äsn
âgsklsgtsn ^u vsrstsksn, versuckt
âurck âis Strske âsn Lolâstsn nickt
sinksck ^um Vsrbrscksr 2U stempeln,
sonâsrn will ikm kslksn, sick wie-
âer ^ursckì^ukinâen. Ts ist klsr, âsss
âsm Lolâstsn im Tslâ nickt Ziuge-
mutet werâsn ksnn, Sckultsr sn
Lckultsr mit einem Vsrbrscksr äsn
sckwsren Dienst ?u srküllsn. Lolâst
sein ksisst Ksmsrsâ sein. Oie Als-
msrsâsckskt blükt sber nur bei gs-
gsnssitigsm Vsrtrsusn. Ois Onikorm
soll sin Tkrsnklsiâ sein. Wsr âisses
Rlsiâ missbrsuckt, muss âurck
strenge Osstrskung gebessert wsr-
äsn. Ist eins Ossssrung nickt?u er-
warten, oâsr rscktksrtigt ss âie
Lckwsrs âss Vsrbrscksns, wirâ âsr
Tskldsrs sus âsr âmes susgescklos-
sen. Ois militâriscksn Osrickts ks-
ben eins koke âkgsds ?u srküllsn.
Ourck âie Trmittlung unâ lZsstrs-
kung âsr Vsrbrscksr in âsr âmes
erkält sis âsrsslbsn âis Disciplin
unâ âie Scklsgkrskt.

Wss vsrstskt msn nun unter Militârjusti?? Ourck wslckes
Osrickt werâsn strskbsrs Hsnâlungen von Lolâstsn sbgeurtsilt?
Tusrst ist ^u untsrscksiâsn ^wiscksn âis^iplinsriscksn unâ
militârgsriektlicksn Ltrsksn. Oisxiplinsriscke Ltrsksn kür gering-
kügige Vsrksklungsn von Lolâstsn können âurck âis Vorgesetzten
vsrkSngt werâsn. Verweis, sinkscksr unâ scksrksr ârsst sinâ âis
Strskmittsl âss Vorgesetzten, âs Vorstrsksn zâklsn sis nickt,
be köker âsr militâriscks Orsâ âss Vorgesetzten ist, âssto
weiter ist seins Ltrskkornpstsnz. Sobslâ es sick aber um einen
sckwsrwisgsnâsn Tall ksnâslt, um mskr sls einen Vsrstoss
gegen âis Disziplin, muss âss Zsricktlicks Strskvsrkskren eingeleitet
werâsn.

Militsrgsrickts sinâ Sonâsrgsrickts, âis âsnk ikrsr Tussmmsn-
sstzung eins gereckte unâ ssckkunâigs lZsurtsilung militâriscker
Vsrgsksn gswâkrlsistsn. In sinsm vom Oisnstbstrieb unsbkângigen
unâ rukig sick sbwickslnâsn Prozess wirâ âsr Tsll untsrsuckt unâ
beurteilt. Ois âsr Militârgsricktsbsrkeit untsrworkensn strskbsren
Hsnâlungsn werâsn von âsn Oivisionsgsricktsn unâ âsn berri-
torislgsrickìsn beurteilt. Isâss âisser Qerickts wirâ von einem
Orossricktsr pràsiâisrt. Tr ist âustizokkizisr. Ois Ricktsr âsgsgsn
werâsn sus âsr bruppe gswàklì. Lis dsksltsn ikrs militâriscks
Stellung bei unâ leisten ikrsn orâsntlicksn Dienst bei âsr bruppe.
In jsâsm Militârgerickt smtsn ârsi Okkizisre unâ ârsi Ontsrokki-
ziere oâsr Lolâstsn sus âsr bruppe sls Rickter. âs Osrickts-
sckrsibsr smtst sin lustizokkizisr. Ois Anklage wirâ sbenkslls von
einem âustizokkizisr, ââitor gsnsnnt, vertreten. Den Vsrteiâigsr
ksnn âsr Angeklagte krsi wsklen. IZszsicknst er selbst keinen Ver-
ìeiâigsr, so ernennt âer Orossricktsr einen solcksn. âsâsr rsckts-
kunâigs Okkizisr âsr Division ist vSrpklicktet, âis Vertsiâigung zu
übsrnskmsn. Vor Militârgerickt erkält somit jsâer ^.ngsklsgte, âsr

Oie Verkanâiungsn, veicke vom Orozzrictitsr, einem

pràsiciisri vsrcisn, linâ eröffnet. Oer Osricktizckreiber, ebeniâ ein

lustizosfizisr, verliest die Vom Auditor verfazzie ^nieiazeicknit 7>e

umsckrsibt in kurzen Tilgen ciis dem Angeklagten zur t°!> zelezk

bot und bildet die Lrundlogs der veitern Vsriiaàng

Onten: Oer Orozzricbter in5truisrt den lall. Oer ^ngelclazt« gldt

â5kunft und kann zicii rscktkertigsn. Leviszenkoftfolzendlelllcliterà
Vsrbandlungsn. 51s alle kennen die kedürtnizze und blöw der IrV

i>8 «SWI'SII« KKI'îM

seinen ánwslt nickt selbst wäklt, einen juristisck unâ militärisck
gssckulten Vsrteiâigsr.

Obsckon âie Vsrksnâlungsn âsr Miliìârgerickte in âsr Regel
ökksntlick sinâ, âringt sigentlick sekr wenig über âie bätigksit
âisser Osrickts sn âis Okksntlickkeit, so âsss vielksck unter âer
Zivilbevölkerung — unâ zum bell unter âsn Lolâstsn selbst —
okt eine gsnz kslscks Vorstellung über âis Tussmmsnsstzung unâ
Arbeitsweise âisser Osrickts vorksnâen sinâ. âck kisr, wie bei

— .î nsbkängigksit gegen Bussen unâ Orânung im

sinâ âie Orunâlsgsn âsr Tiâgsnosssnsckskì. Oie ^
âss Mscktmittsl, sis zu srkslìsn, so ksisst es im

reglsmsnt. Ois ^.rmss gekört âsmzukolgs zum ^unseres Staates. Ikrs ^.ukgsbs ksnn sie sber

wenn in ikr Tuckt unâ Orânung kerrsckt. Ois c

unâ Trksltung âsr Disziplin ist in erster Oinie

VorZeset^ten. Osr-üder âíent âern gleíckea

suck âis Miütclrpericktsdarksit.

iiot doz Wort, kszeicknst
"I^^^ugts selbst keinen Verteidiger,

^snnt dsrOrossricktsr einen solcksn.
Offizier der Division ist

p lcktet.dieVsrtsidigung zu übsrnskmsn

Oer Ankläger im miiitärgsricktlicken 5trat-
vsrtakrsn vird nickt Ztaatsanvolt, sondern
Auditor genannt. Den aus den Verkandlun-
gen gewonnenen 8tofffasst ouck er, wie der
Verteidiger, in sinsm ?lödo/sr zusammen
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